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13. Jahrgang. 


O Zu den preußziſchen Landtagswahlen. 


I: 

In Baden haben die Landtagswahlen für die Katho⸗ 
liken ein ungünſtiges Ergebnis geliefert; es ſind ihnen 
ſeitens der Nationalliberalen mehrere Mandate entriſſen 
worden. Darüber herrſcht in den liberalen Blättern großer 
Jubel und man glaubt, daß der Mißerfolg der badiſchen 
Katholiken auch auf Preußen und die Wahlerfolge des 
Zentrums einen Rückſchlag ausüben werde. 

Das katholiſche Volk in Preußen hat gottlob einen ge- 
ſunderen Kern und eine feſtere Disziplin, als ein großer 
Teil des badiſchen katholiſchen Volkes, das preußiſche 
Zentrum hat aber auch — andere und beſſe re Führer. 
Unſere Gegner wiſſen recht wohl, daß der Beſtand der 
Zentrumspartei in Preußen ſozuſagen unverrückbar iſt; das 
Zentrum iſt eine eiſerne Phalanx, an der jeder Anprall 
der Gegner ſich brechen muß. Der traurige Mißerfolg der 
badiſchen Katholiken muß aber auch für das preußiſche 
katholiſche Volk eine ernſte Mahnung zu ſteter Wachſamkeit 
ſein; das Zentrum darf ſich nimmer in Sicherheit und 
Vertrauensſeligkeit einlullen laſſen, fortgeſetzte kräftige Ar⸗ 
beit, emſiges Sammeln aller ſchwächeren Elemente, ſtete 
politiſche Belehrung durch Wort und Schrift muß die 
Kerntruppe des Zentrums in Übung halten. Die jähr⸗ 
lichen Generalmanöver auf den Katholikenverſammlungen 
genügen nicht allein, um den guten Geiſt in unſeren Reihen 
zu erhalten, die Regeln der Disziplin und die neuen Lehren 
und Erfahrungen, welche die in den vorderen Reihen 
Stehenden zuletzt in Münſter in ſich aufgenommen haben, 
mijjen fortgeſetzt dem Volke vermittelt und in ihm zu 
lebendigem Bewußtſein gebracht werden. Nimmer ermatten, 
nimmer die Hände ſinken laſſen, immer kampfbereit und 
mutig vorwärts, das ſei die Loſung im bevorſtehenden 
Wahlkampfe. 

Wer die Zeichen der Zeit verſteht, der begreift, daß 
die bevorſtehende preußiſche Wahlſchlacht eine verhängnis⸗ 
vollere Bedeutung haben wird, als viele vorher. Die Ver⸗ 
ſumpfung des Kulturkampfes iſt die geheime Parole, welche 
offiziell und offiziös in allen katholiſch⸗feindlichen Parteien 
und Blättern ausgegeben iſt. Man will das Zentrum 
iſolieren, um dann über ſein Programm und ſeine Beſtre⸗ 
bungen triumphieren zu können, um die katholiſche Kirche 
auch ferner in den entwürdigenden Feſſeln zu belaſſen, dieje 
Feſſeln vielleicht zeitweilig und nach Willkür ein wenig zu 
lockern, vielleicht auch gar Kränze zu winden um die Ketten, 
damit das Volk ſie nicht mehr ſchauen kann. 

Um dieſes Ziel zu erreichen, umſchmeichelt der National- 
liberalismus das Volk mit ſeinen wohlfeilen Phraſen von 
Wohlwollen gegenüber der Kirche und von der Würde des 
Staates, die der Kirche gegenüber gewahrt werden müſſe, 
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Die letzte Gräfin von Manderſcheid. 
Erzählung aus der Geſchichte des Erzſtiftes Trier. 
Von Antonie Haupt. (Nachdr. verb.) 


VII. Kapitel. 


—. — — — — 63 löſen 

Sich alle Bande frommer Scheu, i 
Der Gute räumt den Platz dem Böſen, 
Und alle Laſter walten frei. 


Schiller. 


Die Todesſtille, welche auf die Unruhe und Aufregung 
der letzten Wochen folgte, war keine wohlthätige Erquickung; 
ſie glich vielmehr der beängſtigenden Schwüle, die dem Aus⸗ 
bruche eines Unwetters voranzugehen pflegt. Eine un⸗ 
beſchreibliche Spannung beherrſchte die Gemüter der auf 
Manderſcheid Zurückgebliebenen. In ſteter Erregung wieder- 
holte man täglich die Frage nach Nachrichten von der Armee 
und lauſchte angſtvoll, ob nicht ferner Kanonendonner das 
Ohr berühren würde. Aber alles blieb ſtill, und jeden 
Abend erfuhr man, daß nichts vorgefallen ſei. 

Am 20. September endlich brachte der Boten⸗Philipp 
die Nachricht, daß die frühere manderſcheidiſche Beſatzung 
ſich als Vorpoſten in Schweich aufgeſtellt, und daß man 
von Stunde zu Stunde den Befehl zum Angriff auf Trier 
erwarte. Die folgenden Tage vergingen begreiflicherweiſe 
unter immer größerer Spannung, die Ungewißheit war kaum 
mehr zu ertragen, als plötzlich flüchtende Landleute die er⸗ 
ſchreckende Kunde brachten, daß die Franzoſen bei der 
Durthe nach heftigem Widerſtand der Kaiserlichen diefe be- 
ſiegt, zur Flucht genötigt und ſich in Beſitz der Befeſtigungen 
geſetzt hätten. Was war aus dem Angriff auf Trier ge⸗ 


worden, wo ſtand das von Melas befehligte Heer? Es 


räumt die freikonſervative Kulturkämpferei ſogar offen ein, 
daß noch wirkliche Härten im der Maigeſetzgebung be⸗ 
ſtehen, und daß man dieſe Hätten unter „Wahrung der 
ſtaatlichen Intereſſen“ allmählich beſeitigen müſſe. Glaubt 
man denn, das katholiſche Volk ſei ſo beſchränkt, daß es die 
Falle nicht merkte, die man ſeiner Einfalt und Gutmütigkeit 
legen möchte? Das Volk weiß ſehr genau, wer es geweſen 
ift, der dieje Härten der Maigeſetze geſchaffen hat, das 
Volk hat den Entwickelungsgang der kulturkämpferiſchen 
Scheinbekehrung Schritt für Schritt verfolgt, und der natür⸗ 
liche Mutterwitz ſagt auch dem Ungebildetſten, daß, wer ein⸗ 
mal A und B ſagt, ſchließlich auch zum © fih verſteigt 
und das ganze Alphabet durchſpricht — wenn nur der 
Gegner feſt und konſequent auf ſeinem Schein beſteht, wenn 
> a bleibt gegen alle Heuchler⸗ und Schmeichler- 
ünſte. 

Nie und nimmer darf das kgtholiſche Volk in Preußen 
fih auf jenen Kirchhoffrieden einlaſſen, den ihm feine 
nationalliberalen und freikonſervativen Gönner im Bunde 
mit der Regierung und ihren maßgebenden Perſönlichkeiten 
aufſchwätzen möchten. Lieber noch zehn, noch zwanzig Jahre 
kämpfen, ja lieber untergehen, als mit den verhängnis⸗ 
vollſten Opfern einen „Frieden“ zu erkaufen, der die Kirche 
und ihre Diener unter die Launen und die Willkür einer 
von Haufe aus den katholiſchen Intereſſen nicht geneigten 
Regierung beugt, der die Kirche vom Wohlwollen des 
Staates abhängig macht, der die Oberhäupter der Kirche 
dazu nötigen muß, bei jedem ihrer Schritte ſich zu fragen, 
ob es dem Miniſter oder dem Oberpräſidenten ſo und ſo 
lieb und angenehm ſein möchte. Die kirchlichen Behörden 
dürfen und ſollen nicht von dem Lächeln oder Stirnrunzeln 
der ſtaatlichen Obrigkeiten und von dem Wohl- oder Ubel- 
wollen der Büreaukratie abhängen, ſie ſollen nur eine 
Richtſchnur haben, das iſt ihre Pflicht und ihr Gewiſſen, 
und nur ein Oberhaupt, das iſt Chriſtns und ſein Stell⸗ 
vertreter auf Erden, ſowie die von ihm beſtellten Biſchöfe. 
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Politiſche Überſicht. 
Danzig, 20. Oktober. 

* Die landesherrliche Anerkennung des hochw. 
Herrn Biſchof Dr. Krementz als Erzbiſchof von Köln iſt 
mittelſt Allerhöchſt erlaſſener Urkunde de dato Baden⸗ 
Baden am 16. Oktober erfolgt. 

Se. k. k. Hoheit der Kronprinz beging am Gonn- 
tag im Neuen Palais zu Potsdam die Feier ſeines 
Geburtsfeſtes. Zu dieſem Tage war ſchon am Morgen 
des vorhergehenden Tages der Prinz Hein rich aus Kiel 
nach Potsdam gekommen. Der Kronprinz empfing im 
Laufe des vorgeſtrigen Feſttages die Gratulationsbeſuche der 
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in Berlin und in Potsdam anweſenden Mitglieder der 


königlichen Familie und die Glückwünſche der Perſonen des 
kronprinzlichen Hofſtaates. Außerdem waren zu dieſem 
Tage Deputationen derjenigen Regimenter eingetroffen, von 
welchen der Kronprinz Chef ift. Die königlichen Schlöſſer 
und prinzlichen Palais, die öffentlichen Gebäude und viele 
Privathäuſer hatten zur Feier des Tages die Flaggen auf⸗ 
gezogen. Ebenſo hatten viele hochgeſtellte und private Per⸗ 
ſonen ihre Namen in die im Neuen Palais bei Potsdam 
und im Berliner kronprinzlichen Palais ausgelegten Bücher 
eingetragen. 

* Das am Sonnabend herausgegebene „Marine⸗Ver⸗ 
ordnungsblatt“ enthält an ſeiner Spitze folgende Bekannt⸗ 
machung des Chefs der Admiralität: S. M. Kreuzer⸗ 
korvette „Auguſta“ iſt vom 1. Oktober dieſes Jahres 
an als verſchollen zu betrachten.“ 

* Der künftige Polizeipräſident von Berlin, Herr von 
Richthofen, zurzeit Landrat von Stolp, ſteht zur Familie 
des Miuiſters des Innern, ſowie zu derjenigen des Reihs- 
kanzlers in verwandtſchaftlicher Beziehung. In Varzin gilt 
er als einer der gerngeſehenſten Gäſte, welcher das volle 
Wohlwollen des Fürſten und ſeiner ganzen Familie beſitzt. 
Er gehört zu den bedeutendſten Grundbeſitzern in Pommern 
und gilt für ſehr vermögend. 

* Durch Selbſtmord hat das deutſche Heer nach dem 
„Militär⸗Wochenblatt“ im Monat Auguſt 20 Mann verloren. 
Eine erſchreckend hohe Ziffer! i 

* Als Kurioſum aus der Wahlbewegung darf wohl ver- 
zeichnet werden, daß in Gardelegen eine von dem dortigen 
Landrat von Gerlach berufene konſervative Wählerver⸗ 
ſammlung polizeilich aufgelöft wurde, weil der Landrat 
die Anmeldung vergeſſen hatte. 

* Zur Frage der Sonntagsruhe wird aus Weſt⸗ 
falen gemeldet: Sämtliche zu Hagen wohnende Rechtsanwälte, 
denen ſich zwei zu Schwelm, einer zu Witten und einer zu 
Menden angeſchloſſen, haben ſich entſchloſſen, an Sonn⸗ 
und Feiertagen keine Konferenzen abzuhalten, und dieſen 
Beſchluß durch die Blätter veröffentlicht. Sehr empfehlens⸗ 
wert! 

* In Linz (Öfterreich) hielt am 13. d. M. der 
katholiſche Volksvere in von Ober- Oſterreich feine 
Jahresverſammlung ab. Der katholiſche Volksverein iſt recht 
eigentlich eine Schöpfung des hochſeligen Biſchofs Franz 
Joſeph Rudigier, welche dieſer immer gehegt, gefördert 
und beſchützt hat. Die heurige Generalverſammlung wurde 
mit einem feierlichen Pontifikalamte eröffnet, welches der 
neue Biſchof von Linz, Dr. Erneſt Maria Müller, 
ſelbſt zelebrierte. Der Nachfolger Rudigiers nahm dann 
ſelbſt an der Verſammlung teil und beglückte ſie mit einer 
Anſprache. Auch erklärte er auf Bitte des Präſidenten, 
Graf Heinrich Brandis, die Ehrenmitgliedſchaft gerne an⸗ 
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ſchien die Wiedereroberung aufgegeben zu haben und ſich 
auf dem Rückzuge zu befinden. Trier ſchien verloren, und 
die Gräfin von Manderſcheid machte ſich auf das Schlimmſte 
gefaßt. 

Gegen Abend kam mit großer Eile ein Trupp kur⸗ 
fürſtlicher Reiter angeſprengt und begehrte Einlaß ins Schloß. 
Der Führer überbrachte der Komteſſe einen Brief: „Von 
unſerm Herrn Major“, bemerkte er. 

„Von Major Boos?“ fragte ſie lebhaft. 
es ihm 9, 

„Wird wohl in dem Briefe ſtehen“, meinte der Mann 
lächelnd. 

Haſtig entfaltete Erika das Schreiben. 
Wittlich datiert und lautete: 

„Meine hochverehrte, gnädige Gräfin! Sie wiſſen es 
ſchon — natürlich, wem ſollte die Niederlage der Deutſchen 
an der Ourthe verborgen geblieben ſein? Es iſt dies ein 
Sieg, welchen der Feind nicht dem Mangel an Tapferkeit 
unſerer Truppen, ſondern allein dem bewunderswürdigen 
Feldherrn⸗Talent Morreaus zu verdanken hat. Die Kaiſer⸗ 
lichen ſind total geſchlagen, und die Franzoſen ſcheinen ihnen 
zum Rheine zu folgen. Nauendorf ſoll bei St. Vith die 
Eifel decken, doch Melas hat den Befehl zu unſerem Rück⸗ 
zuge nach Koblenz gegeben. Alle Hoffnung, Trier wieder 
zu gewinnen, iſt damit geſchwunden. Wir müſſen unthätig 
zuſehen, wie der Feind Beſitz von unſerem Lande nimmt, 
während meine Truppen vor Begierde brennen, die alte 
Hauptſtadt wieder zu erobern. Mit meinen begeiſterten, 
nach dem Kampfe glühenden Mannſchaften hätten wir das 
Schwierigſte leiſten können, doch, ohne unſere Kraft zu er⸗ 
proben, gibt man nach einigen Mißerfolgen der Kaiſerlichen 
das Erzſtift dem Feinde preis. So war denn auch unſere 


„Wie geht 


Es war von 


mit vielen Opfern errungene Verteidigung Manderſcheids 
vergeblich. Bald ſteht es nicht einmal in meiner Macht, 
Sie, verehrte Gräfin, vor der Willkür und dem Übermut 
der Sansculotten zu ſchirmen. Es würde mir eine ſchwere 
Sorge vom Herzen nehmen, ja, mich wahrhaft glücklich 
machen, wenn Sie ſich dem Schutze der braven Männer 
anvertrauen wollten, welche ich Ihnen zuſende, um Sie 
ſicher nach Koblenz zu geleiten. Ich beſchwöre Sie, Kom⸗ 
teſſe, retten Sie ſich, ehe es zu ſpät iſt. Mit treuer und 
dankbarer Verehrung Major Boos.“ 

Ein Wirrſal von Gedanken und Gefühlen überflutete 
die arme Komteſſe; eins nur ward ihr klar und durchzuckte 
ſie mit hoher Freude und Genugthuung: „Er bangt um 
mich! Er trägt Sorge meinethalben. Doch — warum 
kommt er nicht ſelbſt?“ 

Wenn er vor ſie hingetreten wäre und geſagt hätte: 
„Komm mit mir als mein geliebtes Weib, als meine treue 
Gefährtin; folge mir auf den Schauplatz des Kampfes, in 
eine unſichere, grauenhafte Zukunft!“ — keinen Augenblick 
würde Erika gezögert haben, ihr Stammſchloß zu verlaſſen; 
jedem Schrecken würde ſie an ſeiner Seite getrotzt haben. 
Doch er verſchmähte ja ihre Liebe, und mit jeder Faſer 
ihres Daſeins hing die Komteſſe an ihrem trauten Wald⸗ 
thal; nur die zwingendſte Gewalt konnte ſie dazu vermögen, 
die heimatlichen Gefilde zu verlaſſen. Eine kurze Weile 
noch kämpfte ſie, dann ſagte ſie in feſtem Tone: 

„Übermitteln Sie Ihrem Herrn Major meinen aufrich⸗ 
tigſten Dank für ſeine Sorge und ſeinen Schutz. Ich bin 
entſchloſſen, auf Manderſcheid zu bleiben, und ſo vielleicht 
durch meinen Einfluß auch eine Anzahl von Nebenmenſchen 
vor der Wut des Feindes zu ſichern.“ 

Der Sergeant ſchüttelte mißbilligend den Kopf: „Gnä⸗ 


zunehmen. Bon den gehaltenen Reden iſt die des Herrn 
Baron Stillfried erwähnenswert, welcher ſich über das 
höchſt zeitgemäße Thema der Schulfrage verbreitete, und 
des Herrn Dr. Ebenhoch über das Innungsweſen. Stür⸗ 
miſche Hochrufe auf Papſt und Kaiſer ſchloſſen die Ver⸗ 
ſammlung. 

*Die unglückliche Kaiſerin Charlotte, die Gattin des 
Kaiſers Maximilian, lebt bekanntlich im Schloſſe zu Bou⸗ 
hout (Belgien); ihr Geiſt ift umnachtet. König Leo- 
pold, ihr Bruder, ſchenkt ihr die größte Aufmerkſamkeit 
und im Monat weilt er mehrere Male in dem Schloſſe, um 
ſich von allem ſelbſt zu überzeugen. In den letzten 
Monaten hatte ſich der Geſundheitszuſtand der Kaiſerin 
weſentlich gebeſſert; ſie war ruhiger geworden und ſpeiſte 
mit dem Gouverneur des Schloſſes und den Ehrendamen, 
welche ihre Umgebung bilden. So war der König nicht 
wenig über die günſtige Veränderung erfreut. Da ereignete 
fih vor fünf Tagen ein merkwürdiger Vorfall. Die Kaiſerin 
hatte, wie das ſtets ihre Gewohnheit geweſen, einen langen 
Spaziergang im Schloßpark gemacht; kaum war ſie in ihre 
Gemächer zurückkehrt, als ſie plötzlich auf den Divan nieder⸗ 
fiel. Man trug ſie, wie tot, auf ihr Lager. Die Ohnmacht 
dauerte mehrere Stunden. Seitdem hat ſich der Zuſtand 
nicht gebeſſert; die Kaiſerin bleibt, wie in einer Art Schwäche 
befangen, erſtarrt. Fürchtet man auch nicht einen jetzt ein⸗ 
tretenden tötlichen Ausgang, iſt man doch ſehr beunruhigt. 
Man hat in Belgien für die unglückliche Fürſtin große 
Teilnahme. 

* Das franzöſiſche Abgeordnetenhaus koſtet 
eine nicht unbedeutende Summe. In der Staatshaushalts⸗ 
Rechnung für 1886 find im ganzen 7393 000 Franken 
(alſo beinahe 6 Millionen Mark) für die Volksvertretung 
ausgeworfen; an Diäten erhalten die Abgeordneten davon 
5256000 Franken. — Die Stichwahlreſultate in 
Frankreich find nunmehr bis auf diejenigen in dem De- 
partement der Seine und in Korſika, ſowie in den Kolo⸗ 
nieen bekannt, danach ſind 208 Republikaner und 21 Kon⸗ 
ſervative gewählt. Zieht man das vorausſichtliche Ergebnis 
der noch ausſtehenden Wahlen mit in betracht, ſo wird 
die neue Kammer 200 Konſervative und 384 Opportuniſten 
und Radikale zählen. 

* gwijhen Spanien und England ift eine neue 
Reiberei entſtanden wegen eines Vorfalls in Havana. 
Der dortige engliſche Generalkonſul hatte offiziell für ein 
engliſches Schiff Bürgſchaft geleiſtet, das von der kuba⸗ 
niſchen Zollbehörde ungerechterweiſe mit einer hohen 
Geldſtrafe belegt worden war; die Bürgſchaft geſchah unter 
der Bedingung, daß das Kolonialminiſterium in Madrid 
die Strafe beſtätigen würde. Die Beſtätigung blieb aus, 
gleichwohl ließ die kubaniſche Zollbehörde das engliſche 
Schiff mit Beſchlag belegen, und alle Vorſtellungen des 
Generalkonſuls halfen ſo wenig, daß vielmehr ſchließlich 
auch das geſamte Eigentum des Konſulats mit Beſchlag 
belegt wurde. Wie der „Standard“ meldet, hat der enge 
liſche Geſandte über dieſe Affaire der ſpaniſchen Regierung 
eine energiſche Note übergeben. 

* Das ruſſiſche Sprachengeſetz ſowie die konfeſſio⸗ 
nellen Verfügungen, welche lediglich der Verbreitung der 
ruſſiſchen Orthodoxie Vorſchub leiſten ſollen, haben in dem 
livländiſchen Landtage zu erregten Debatten Anlaß ge⸗ 
geben. Der Landtag hat ſchließlich in ſeiner letzten Sitzung 
den Beſchluß gefaßt, mit Berufung auf die internationalen 
Verträge, welche Livland für ewige Zeiten die Gewiſſens⸗ 
freiheit ſichern, den Kaiſer um Wiederherſtellung des ver⸗ 
faſſungsmäßigen Zuſtandes zu bitten. Dieſes Geſuch ſoll 
nicht perſönlich dem Kaiſer durch die Landesvertretung 
überreicht werden, ſondern durch Vermittelung der Bitt⸗ 
ſchriften⸗Kommiſſion an ihn gelangen. — Viel Glück und 
Erfolg werden die Bittſteller mit ihrem Geſuche nicht 
haben. Wenn es ihnen ſo erginge, wie vor Jahresfriſt den 
Unierten, die nach grauſamſter, blutiger Verfolgung ſich 
an die kaiſerliche Gnade wandten, ſo kämen die Herren 
nach Sibirien. 


Zur Balkaufrage. 

* Die türkiſche Antwort auf die Erklärung der Bot- 
ſchafter dankt für die Dispoſitionen der Mächte der Pforte 
gegenüber und erſucht dieſelben, den Fürſten von Bulgarien 
zur Rückkehr nach Bulgarien aufzufordern. Die Pforte 
hofft im Hinblick auf die Achtung der Mächte für ihre 
Verträge, ſie würden ihrem Wunſche willfahren. — Der 
„Nat.⸗Ztg.“ wird aus London gemeldet: Die Beziehungen 
zwiſchen Serbien und Bulgarien ſind geſpannter als je. 
Der Fürſt Alexander kündigte in Niſch telegraphiſch ſeine 
Abſicht an, einen Spezialbevollmächtigten dorthin ſenden zu 
wollen. Der König Milan antwortete aber kurz: „Ich 
lehne es ab, Ihren Geſandten zu empfangen.“ 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, 20. Oktober. 

* [Wohlthätigkeits-Bazar.] Am nächſten Sonntag 
wird im Franziskanerkloſter ein Bazar zum Beſten des 
Diakoniſſen⸗Krankenhauſes eröffnet werden. 

* [Stadttheater] Shakeſpeares Tragödie „Hamlet“ 
mit Direktor Jantſch in der Titelrolle gelangt am Freitag 
den 23. Oktober als dritte Klaſſikervorſtellung bei Schauſpiel⸗ 
preiſen zur Aufführung. In dem perſonenreichen Stück 
tritt das ganze Schauſpiel⸗Enſemble der diesjährigen Saiſon 
in Aktion. Die Ophelia wird durch Frau Direktor Jantſch 
vertreten. Polonius durch Herrn Retty, die jugendlichen 
Rollen Laertes, Horatio ſind durch die Herren Sauer und 
Schindler vertreten, Klaudius durch Herrn Bach. — Noch 
in dieſer Woche, vorausſichtlich Sonntag, kommt Mozarts 
klaſſiſche Oper „Zauberflöte“ mit teilweiſe neuer Ausſtattung 
zur Aufführung. Die Oper „Fauſt“ erſcheint am Repertoire, 
ſobald ſich die Krankheit des Herrn Grobe gehoben haben 
wird. 

r. [Unglücksfall.] Dem Holzarbeiter Johann Grenz 
fiel geſtern auf dem D.jchen Holzfelde bei Legan ein Stapel 
Dielen auf das rechte Bein und wurde dieſes über dem 
Enkel gebrochen. G. wurde per Wagen nach dem Stadt⸗ 
lazarett geſchafft und dort in Behandlung genommen. 

r. [Unfall.] Von einem eigentümlichen Mißgeſchick, 
das zur Vorſicht mahnt, wurde der Arbeiter Johann Oſtrowski 
betroffen. Er hatte vorne in der Weſte eine Nähnadel 
loſe eingeſteckt, welche er ſich beim Bücken total in die Bruſt 
hineintrieb. O. ſuchte im Stadtlazarett Hilfe nach und 
gelang es nach Ausführung eines Einſchnittes die Nadel 
mittelſt einer Zange herauszuziehen. 

8 [Betriebsſtörung.] In der Holzſchneidemühle des 
Herrn Zimmermeiſters Gelb ereignete ſich geſtern morgen 
der bedauerliche Unfall, daß dem Maſchiniſten Wittſtock 
durch die Unvorſichtigkeit eines Arbeiters bei der Säge der 
Arm ſtark gequetſcht wurde. Der Bedauernswerte wurde 
im Lazarett verbunden und liegt krank danieder. Während 
feiner Abweſenheit ſprang der Cylinder der Maſchine, two- 
durch dieſe vollſtändig demoliert und auf längere Wochen 
betriebsunfähig geworden iſt. Leider werden dadurch eine 
Anzahl Arbeiter beſchäftigungslos. 

t [Meſſer⸗Affaire.] Geſtern wurde der Schornſtein⸗ 
feger Wilhelm Rogall verhaftet, weil er im Verdacht ſteht, 
den Zimmergeſellen Hermann Böhling mit einem Meſſer 
unterhalb des linken Auges geſtochen zu haben. 

t [Ver haftet] wurde geſtern der Tiſchler Otto Kauſch 
wegen Diebſtahls. 

t [Sachbeſchädig ung.] Geſtern wurde nach Ankunft 
des Perſonenzuges von Neufahrwaſſer der Arbeiter Aloiſius 
Wirczinski arretiert, weil er während der Fahrt in einem 
Waggon IV. Klaſſe die untere Füllung der Mittelthür mit 
den Füßen mutwillig eingeſtoßen hatte und ſich über ſeinen 
Namen und Wohnort nicht ausweiſen, auch zur Erlegung 
einer Kaution ſich nicht bequemen wollte. 

-a- [Strafkammer vom 20. d.] Der Verleitung zum 
Meineide ſind der Fleiſcher Johann Quiatkowski und 
die verehelichte Arbeiter Viktoria Lojewska aus Stein⸗ 
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dige Gräfin erlauben mir zu bemerken, daß bei den Fran⸗ 
zoſen die Gewalt ſtets über das Recht geht“, ſagte er ernſt. 
„Auf die gerühmte Kourtoiſie den Damen gegenüber darf 
man im Kriege nicht bauen; ich habe im Gegenteil Greuel⸗ 
thaten zugeſehen, mit denen ich Ihr Gemüt nicht beun⸗ 
ruhigen will. Folgen Sie den Bitten unſeres Herrn Ma⸗ 
jors und dem Rate eines erfahrenen Kriegers. Setzen Sie 
ſich nicht den Roheiten der Sansculotten aus.“ 

Die Gräfin lächelte: „Ich glaube, Sie ſehen zu ſchwarz. 
Was könnten die Feinde einer wehrloſen Frau anhaben? 
Wenn man ihren gewiß manchmal recht unbilligen Forde- 
rungen entſpricht, und ſie den guten Willen ſehen, ſo wer⸗ 
den ſie ſich zufrieden geben.“ 

„Ich bedauere, daß ich dem Herrn Major eine ſolche 
Antwort überbringen muß, und wünſche Ihnen, gnädige Grä⸗ 
fin, daß Ihre zuverſichtlichen Vorausſetzungen ſich erfüllen 
mögen“, entgegnete der Sergeant. „Steht Ihr Entſchluß 
wirklich feft?“ 

„So feſt, wie die Mauern dieſes Schloſſes.“ 

„Dann ift meine Miſſion hier beendet. Mögen Sie 
nie erleben, daß dieſe ſtarken Mauern Ihnen keine Sicher- 
heit mehr gewähren!“ 

Der Mann verbeugte ſich; in der nächſten Minute ſchon 
ritt die kleine bewaffnete Schar wieder zum Burghof 
hinaus, 

Es war ein Gefühl grenzenloſer Verlaſſenheit, welches 
ſich des jungen Mädchens bemächtigte, als ſie die letzten 
Freunde, deren Schutz fie verſchmähte, von dannen ziehen 
ſah. Mit ganzer Klarheit kam es ihr in dieſem Momente 
zum Bewußtſein, welchem ſchrecklichen Geſchick ſie vielleicht 
entgegen ging. 


„So mag es denn über mich kommen“, flüſterte ſie. 
„Ich werde mein Vertrauen allein auf Gottes Hut ſetzen 
und die Gefahr mit ſeiner Hilfe überſtehen, ſo gut ſie zu 
überſtehen iſt. Fort mit aller Furcht, mit allen Grübeleien, 
die mein klares Denken verwirren! Ich will mich mit 
Gleichmut und Ruhe wappnen und alles, wie es auch 
kommen mag, hinnehmen, als ob es ſo ſein müſſe. Weiß 
ich doch, daß Gott denen, die ihn lieben, alles zum beſten 
lenkt.“ 

Dieſe Gedanken flößten ihr Stärke und Troſt ein und 
es gehörte wirklich die ganze feſte, ungeſchwächte Kraft der 
Jugend und die ganze Selbſtüberwindung und Gottver⸗ 
trauen dazu, um unter den von dieſer Stunde an Schlag 
auf Schlag folgenden Hiobsbotſchaften nicht zuſammen⸗ 
zubrechen. 

Keine Miene in ihrem ſchönen Antlitz zuckte, als in 
kurzer Zeitfolge nach einander ihre Schloßkellner von 
Dollendorf, Kronenburg und Falkenſtein an der Our auf 
Manderſcheid eintrafen und die Meldungen überbrachten, 
daß der Feind die Burgen in ſchändlichſter Weiſe ausge⸗ 
plündert und ſchließlich den Flammen übergeben habe. Als 
aber der greiſe Amtsverwalter von Oberkail zitternd und 
mit Thränen im Auge die Botſchaft überbrachte, daß die 
Franzoſen, nachdem ſie die Abtei Himmerode und das 
Schloß zu Oberkail verwüſtet, in die manderſcheidiſchen 
Familiengrüfte zu Himmerode und der Pfarrkirche von 
Oberkail gedrungen ſeien, die Särge durchwühlt und alles, 
was ſie wertvolles dort gefunden, an ſich geriſſen hätten, 
da ſtand ſie vor Schrecken wie verſteinert; ſolche Raubgier 
und Brutalität überſtieg ihre Begriffe. 

(Fortſetzung folgt.) 


fließ angeklagt. Im Sommer v. Is. war gegen den Erſt⸗ 
angeklagten die Unterſuchung wegen Schafdiebſtahls eingeleitet; 
zum Audienztermine am 16. Juni v. Is. beantragte er 
die Ladung der Zeugen Arbeiter Adrian aus Zoppot und 
Arbeiter Wilczuck aus Steinfließ, welche bekunden ſollten, 
daß das bei ihm gefundene Fleiſch nicht vom Diebſtahle 
herrühre, daß er dasſelbe vielmehr durch Kauf ehrlich 
erworben habe. Bei Vernehmung der Zeugen wurde 
feſtgeſtellt, daß dieſe von dem ehrlichen Erwerbe des 
Fleiſches nichts wußten, es wurde aber auch ferner feſtge⸗ 
ſtellt, daß Quiatkowski den Adrian und die Zweitangeklagte 
Lojewska, Schwägerin des Quiatkowski, den Milczud zur 
falſchen eidlichen Ausſage durch Verſprechen von Schnaps 
und Geld überredet habe. Im heutigen Termine beſtreiten 
beide Angeklagte die Schuld; ſie wollen vorher erfahren 
haben, daß Adrian und Wilczuck gewußt haben, daß 
Quiatkowski das Fleiſch durch Kauf erworben. Quiatkowski 
wurde damals wegen Diebſtahls zu 9 Monaten Gefängnis 
verurteilt, die er jetzt verbüßt. Die Angeklagten füh⸗ 
ren ferner den Beweis vor, daß Adrian allerdings 
früher geſagt habe, er beſitze Kenntnis davon, daß 
Quiatkowski jenes Fleiſch gekauft habe, und daß nur 
infolge dieſer Rede er zum Entlaſtungszeugen vorgeſchlagen 
worden fei. — Der Gerichtshof erkannte gegen die Qo- 
jewska auf 1 Jahr Zuchthaus und Ehrenſtrafe auf Dauer 
zweier Jahre, ſprach dagegen den Quiatkowski von der An⸗ 
klage frei. 

* [Bum Submiſſions weſen.] Der Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten hat an die Eiſenbahndirektionen ꝛc. 
folgende Verfügung gerichtet: „Es iſt bei mir zur Sprache 
gebracht worden, daß bezüglich der Vorausſetzungen, unter 
welchen ein in einem Ausſchreibungsverfahren von Arbeiten 
oder Lieferungen eingereichtes Angebot für verſpätet zu er⸗ 
achten iſt, nicht gleichmäßig verfahren werde. Nach $ 8, 
Abſatz 3 der durch den Erlaß vom 17. Juli d. Is. feft- 
geſtellten Bedingungen für die Bewerbung um Arbeiten 
und Lieferungen ſind diejenigen Angebote als verſpätet zu⸗ 
rückzuweiſen, welche bis zu der feſtgeſetzten Terminsſtunde 
bei der Behörde nicht eingegangen find. Die Zulaſſung 
der Angebote iſt hiernach davon abhängig, daß dieſelben 
innerhalb der vorbezeichneten Friſt demjenigen Beamten zu⸗ 
geſtellt worden ſind, welcher mit der Empfangnahme der 
für die Behörde eingehenden Briefſendungen beauftragt iſt, 
während die Verzögerungen, welche etwa in der Vorlage 
an den mit der Abhaltung des Eröffnungstermines beauf⸗ 
tragten Beamten durch den Geſchäftsgang der Behörde ein⸗ 
treten, den Bewerbern nicht zum Nachteil gereichen ſollen.“ 

* Perſonalien.] Verſetzt find: die Poſtſekretäre 
Roclawski von Berlin nach Neumark und Lipp von 
Strasburg nach Memel; die Poſtverwalter Wazinski von 
Ohra nach Mlecewo, Jardanski von Mlecewo nach Lei⸗ 
bitſch und Jüterbock von Leibitſch nach Rehden. Ferner 
die Steuereinnehmer Golski in Mewe und Kalewe in 
Schloppe als Hauptamts⸗Aſſiſtenten nach Thorn und Marien⸗ 
werder, die Hauptamts⸗Aſſiſtenten Gutſche in Danzig als 
Steuereinnehmer nach Konitz und v. Mir bach in Marien- 
werder in gleicher Dienſteigenſchaft nach Thorn, der Steuer⸗ 
amts⸗Aſſiſtent Teſchke in Graudenz als Nebenzollamts⸗ 
Aſſiſtent nach Gollub, der Nebenzollamts⸗Aſſiſtent Hain in 
Gollub als Steueramts-Aſſiſtent nach Graudenz, die be⸗ 
rittenen Grenzaufſeher Weng höfer in Weener und Hart- 
mann in Bentheim als berittene Steueraufſeher nach 
Märk. Friedland und Tuchel, die Steueraufſeher Matz in 
Kulmſee, Czolbe in Langefuhr und Wolff in Altfelde in 
gleicher Dienſteigenſchaft nach Rieſenburg, Brieſen und Kulm⸗ 
ſee, der Grenzaufſeher Burztini in Neufahrwaſſer als 
Steueraufſeher nach Kulmſee, die Grenzaufſeher Derwein 
in Gollub, $ólzner, Wittſtock und Overdyck in Wa- 
pionken in gleicher Dienſteigenſchaft nach Neu⸗Zielun, Gollub 
und Gurzno und der GSteuer-Supernumerar Hönke als 
kommiſſariſcher Grenzaufſeher nach Piczenig. 

[Sch ulnach richt] Der Lehrer Auguſt Wagner 
an der katholiſchen Freiſchule zu Marienburg iſt definitiv 
beſtätigt. 

»Dirſchau, 17. Oktober. Geſtern Abend fand im 
Hotel zum Kronprinzen die dritte diesjährige ordentliche 
General⸗Verſammlung des Dirſchau er Darlehns⸗Ver⸗ 
eins ſtatt. Dem verleſenen Geſchäftsbericht zufolge betrugen 
in den drei verfloſſenen Quartalen des Geſchäftsjahres die 
Einnahmen 3 511.640,05 Mark und die Ausgaben 
3 498 466,70 Mark. Der Kaſſenbeſtand am Ende des 
dritten Quartals betrug 13 173,35 Mark. Im Laufe des 
letzten Quartals ſind 9 Mitglieder ausgeſchieden. Die 
gegenwärtige Anzahl der Mitglieder iſt 306. Das Gut⸗ 
haben der Mitglieder beſteht aus einem Vermögen von 
149 795,93 Mark; außerdem verfügt der Verein noch über 
einen Reſervefonds von 35 365,50 Mark. (D. 3) a 

St Marienburg, 18. Okt. Heute fand hier ein 
Feſt für erwachſene Taubſtumme unſerer Provinz ſtatt, zu 
welchem 110 ehemalige Zöglinge der Anſtalt ſich einge⸗ 
funden hatten. Am Vormittage empfingen 37 von den 
katholiſchen Teilnehmern in der St. Johannis - Pfarrkirche 
die hl. Kommunion; für die evangeliſchen wurde ebenfalls 
Gottesdienſt gehalten. Um 5 Uhr begaben ſich die Gäſte, 
wie die Herren Geiſtlichen und das Lehrerkollegium der 
hieſigen Provinzial⸗Tnubſtummenanſtalt in den Saal des 
Herrn Pechnick zu einem gemeinſchaftlichen Mittageſſen. 
Herr Taubſtummenanſtalts⸗Direktor Hollenweger brachte 
mit Anwendung der Gebärdenſprache ein Hoch auf unſern 
greiſen Heldenkaiſer Wilhelm aus. Herr Dekan Dr. Ritzke 
gedachte in ähnlicher Weiſe Sr. kaiſerlichen Hoheit des 
Kronprinzen. Mit voller Begeiſterung ſtimmten die en 
genoſſen in die Hochrufe ein. Zwei der Taubſtummen 
dankten im Namen der Verſammlung der Provinzialbehörde 
den Herren Geiſtlichen und Lehrern. Nach einigen Stunden 
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gemütlichen Beiſammenſeins trennten ſich die Fremden, um 
wieder in die Heimat zurückzufahren. — Heute Abend be⸗ 
fanden ſich die Mitglieder unſeres katholiſchen Geſellen⸗ 
vereins zum erſtenmal in dem neuen, vis-à-vis der evan⸗ 
geliſchen Kirche belegenen Vereins hauſe. Der Vorſitzende, 
Herr Kaplan Dr. Ludwig, forderte die Verſammlung 
auf, zunächſt Sr. kaiſerl. Hoheit des Kronprinzen, deſſen 
54. Geburtstag heute gefeiert wird, zu gedenken. In treff- 
licher Weiſe ermahnte der Herr Redner die Mitglieder, 
dem einſt regierenden Monarchen als treue Bürger des 
Staates dieſelbe Liebe, Treue und Hingebung entgegenzu⸗ 
bringen wie unſerm glor- und ſiegreichen Kaifer Wilhelm. 
In das die Rede ſchließende Hoch wurde begeiſtert einge⸗ 
ftimmt. Hierauf hielt der Herr Vorſitzende noch einen 
höchſt intereſſanten und geſpannten Vortrag über die 
Sonntagsheiligung vom christlichen, menſchlichen und ſozialen 
Standpunkte aus betrachtet. — An der am 12. d. im hie⸗ 
figen Seminargebäude begonnenen und geſtern Abend been- 
digten zweiten Volksſchullehrer⸗Prüfung (Wieder⸗ 
holungsprüfung) beteiligten ſich 33 Examinanden, von denen 
29 das Eramen beſtanden. 

b. Czersk, 19. Oktober. Wie im Sommer ſämtliche 
Briefträger, welche der polniſcherſeits veranſtalteten Metho⸗ 
diusfeier beigewohnt hatten, verantworlich vernommen 
wurden, fo find nunmehr ſämtliche Gemeindevorſteher der 
Umgegend, welche auf der polniſchen Wahlverſammlung 
hierſelbſt am 4. d. erſchienen waren, vor dem Amtsvor⸗ 
ſteher zur Verantwortung geladen worden. — Der 
Meſſerheld Koralewski aus Przyjaznia, welcher vor 
8 Tagen dem Beſitzerſohn Orlikowski eine lebensgefährliche 
Wunde mit dem Meſſer hinterrücks beigebracht hat und 
zwar deshalb, weil dieſer mit ihm nicht weiter trinken 
wollte, iſt dieſer Tage gefänglich eingezogen worden und 
ſieht ſeiner gerechten Strafe entgegen. 

* Konitz, 17. Okt. Der Jahrmarkt, welcher auf 
Donnerstag den 29. d. M. anberaumt geweſen, ift wegen 
der an dieſem Tage ſtattfindenden Wahl der Wahlmänner 
zur Abgeordnetenwahl des Landtages auf Dienstag den 
10. November verlegt worden. 

„Marienwerder, 16. Okt. Gegen mehrere hieſige 
Einwohner ſchweben zurzeit Anklagen, weil dieſelben beim 
Empfang von Zeugengebühren den Fahrpreis dritter Wagen⸗ 
klaſſe liquidiert hatten, während ſie nur vierter Klaſſe 
gefahren waren. Es veranlaßt dies die „N. W. M.“ 
zu der ernſten Mahnung, beim Liquidieren von Zeugen⸗ 
gebühren recht vorſichtig zu ſein und niemals mehr abzu- 
heben, als man thatſächlich verauslagt hat. 

* Neuenburg, 16. Okt. Gleich nach dem Inkraft⸗ 
treten des Krankenkaſſengeſetzes that die hieſige Schuh⸗ 
macher⸗Innung Schritte zur Errichtung einer eigenen 
Krankenkaſſe mit mehr als 100 Mitgliedern. Die Be⸗ 
ſtätigung des Statuts dieſer Kaſſe wurde jedoch von der 
Wiederherſtellung der ſeinerzeit geſtrichenen Beſtimmung 
in § 2 Abſchnitt 4 des Innungs⸗Statuts abhängig gemacht, 
daß die Innung neben Erfüllung der Aufgaben, welche ihr 
nach $ 97 der Gewerbeordnung obliegen, auch die „Er⸗ 
richtung einer Krankenkaſſe für die Geſellen und Lehrlinge 
der Innungsmeiſter“ bezwecke. Am Montage hat nun die 
Innung den Abſatz 4 $ 2 des Inn ungsſtatuts in feinem 
urſprünglichen Wortlaute wieder hergeſtellt. 

* Krone a. B. Auf Anordnung der königlichen 
Regierung iſt der nach dem diesjährigen Kalender in unſerer 
Stadt auf den 29. Oktober d. J. anberaumte Jahrmarkt 
wegen der an dieſem Tage ſtattfindenden Wahlmännerwahlen 
auf den 26. Oktober d. Is. verlegt worden. 


* Guttſtadt, 17. Okt. Bei der geſtern im Saale 
des Herrn Ott unter dem Vorſitz des Herrn Beſitzers 
Hönig⸗Lingnau in Gegenwart von ca. 150 Teilnehmern 
abgehaltenen Bauernvereinsverſammlung ſchilderte zunächſt 
Herr Kaplan Schacht-Kroſſen die Entſtehung der Bauern⸗ 
vereine im allgemeinen und des weſtpreußiſchen insbeſondere, 
welch letzterer bereits 1350 Mitglieder zähle. Darauf ent⸗ 
wickelte Herr Dr. Lehmann ⸗Röſſel in eingehender Weiſe 
die tiefbedeutſame Aufgabe und die wichtige ſoziale Be⸗ 
deutung des Bauernvereins als des ſtärkſten und ſicherſten 
Schutzes gegen alle den ländlichen Beſitzern drohenden Ge⸗ 
fahren. Der Unterſchied der einzelnen Stände müſſe wieder 
klarer hervortreten und ſich jeder ſeiner Stellung bewußt 
werden; nicht der geringſte Stand, der eine beträchtliche 
Reihe von Kenntniſſen erfordere, fei aber der Stand der 
Bauern, welche wieder ihren alten ſchönen Namen annehmen 
möchten. Durch gemeinſamen Bezug landwirtſchaftlicher 
Artikel, durch Petitionen wegen Abwendung der dem 
Bauernſtande drohenden und ſchon jetzt drückendenden Übel, 
durch Errichtung von Winterſchulen, auf denen der Bauer 
die für ſeinen Stand erforderlichen Kenntniſſe ſich erwerben 
könne, durch Gründung von Darlehnskaſſen, auf denen der 
Wohlhabende ſein Geld ſicher und verzinslich anlegen, der 
Armere für billigen Prozentſatz Hilfe in augenblicklicher 
Geldverlegenheit finden könne und dem wucheriſchen Treiben 
ein Ende gemacht werde, durch Einſetzung von Schieds⸗ 
männern zur Verminderung unnötiger Gerichtskoſten könne 
ganz beſonders das Wohl des Bauernſtandes gefördert 
werden. Dazu Anregung zu geben, ſei die Aufgabe des 
Bauernvereins. Herr Dr. Kolberg⸗Königsberg verbreitete 
ſich dann noch ausführlicher über die Zweckmäßigkeit der 
Darlehnskaſſen, welche durch langjährige Erfahrung am 
klarſten bewieſen wird, zeigte ihre Vorzüge vor dem anderer 
ähnlicher Kreditinſtitute und forderte zur ferneren Gründung 
ſolcher Kaſſen nach dem Muſter der vier bereits im Erm⸗ 
lande beſtehenden auf. Als weitere Aufgabe des Bauern⸗ 
vereins wurde ſchließlich die Regelung der Dienſtbotenfrage 
bezeichnet, worüber ſich eine lebhafte Debatte entſpann. 
30 neue Mitglieder traten dem Vereine bei. (Erml. Ztg.) 
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* Königsberg, 19. Okt. Der Kommandant von 
Königsberg, Generalleutnant v. Kloeden, hat der „Kreuz⸗ 
zeitung“ zufolge ſeinen Abſchied eingereicht. 

* Königsberg, 16. Okt. Aus unſerer Stadt find 
jetzt etwa 1000 Perſonen aus der Stadt und Provinz, 
welche von der Ausweiſung betroffen wurden, durch das 
hieſige Komitee unterſtützt worden. Weitere Geſuche liegen 
noch von etwa 100—120 Perſonen vor, die aber um 
Rücknahme der Verfügung oder doch um einen Aufſchub 
für ſich gebeten haben. Auch werden gewiß noch andere 
an das Komitee herantreten. Im ganzen wurden etwa 
30 000 M. für die Unterſtützungen verwendet, die teils 
von Gemeinden, Komitees und Privaten aufgebracht wurden; 
eine Ausgabe von weiteren etwa 10 000 M. ſteht noch 
bevor. Nahe an 700 Ausgewieſene haben ihren Weg nach 
Rußland genommen. Andere gingen nach Amerika und 
England, etwa 30 auch nach Holland, nur wenige nach 
Frankreich, pereinzelte nach anderen deutſchen Staaten, nach 
Schweden, Oſterreich⸗Ungarn, der Schweiz. 

* Aus Oſtpreußen, 16. Okt. Se. Majeſtät der 
Kaiſer hat mehreren armen Fiſchern im Memeler Kreiſe, 
welche das Unglück gehabt hatten, im vergangenen Winter 
bei heftigem Eisgange auf der See ihr Wintergarnzeug zu 
verlieren, auf eine bezügliche Eingabe ein Geldgeſchenk 
von 200 M. überwieſen. 

A. Bromberg, 18. Okt. Am 16. d. wurde ein 
Regierungs⸗Buchhalter von hier wegen verſchiedener größerer 
Defekte zu ſechs Jahren Zuchthaus verurteilt. Bei ſeiner 
Vernehmung äußerte er, über mehrere weitere Unterſchla⸗ 
gungen ſchweigen zu müſſen, um nicht einen andern Negie- 
rungs⸗Buchhalter zu kompromittieren. In geſtriger Nacht 
hat nun der Regierungs⸗Buchhalter J. durch Erhängen 
ſeinem Leben ein Ende gemacht. Ob dieſer Selbſtmord mit 
obiger Außerung in Verbindung ſteht, iſt unbekannt. — 
Eine Deputation der hieſigen höheren Töchterſchule, mit 
welcher ein Lehrerinnen⸗Seminar verbunden iſt, begab ſich 
zum Herrn Geheimrat Jungklaaß, um ihm für die lang⸗ 
jährige Thätigkeit und das Wohlwollen für die Schule in 
feiner bisherigen Stellung als Schulrat, die Anerkennung und 
den großen Dank der Anſtalt zu überbringen. — Die hie⸗ 
fige Gasanſtalt feierte am Donnerstag den Tag ihres 25 
jährigen Beſtehens. Drei Arbeiter, die während der 
ganzen Zeit ununterbrochen an der Anſtalt beſchäftigt waren, 
wurden mit Geſchenken bedacht. Der Direktor dieſer An⸗ 
ſtalt iſt ebenfalls ſeit Begründung derſelben hier und leitet 
ſie mit großer Umſicht, ſo daß kein bedeutender Unfall wäh⸗ 
rend dieſer Zeit zu verzeichnen ift. — Am 13. und 14. d. 
fand unter Vorſitz des Herrn Provinzial⸗Schulrats Luke 
von Poſen die Lehrerinnen-Prüfung ſtatt, alle ange⸗ 
meldeten Damen beſtanden die Prüfung; ſechs erhielten die 
Qualifikation für höhere Töchterſchulen. 
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Zur Wahlbewegung. 

* Neuteich, 18. Okt. Geſtern fand hierſelbſt eine 
von ca. 50 Perſonen beſuchte liberale Urwähler⸗Verſamm⸗ 
lung ſtatt, in welcher die Kandidaten Herr Vollerthun⸗ 
Fürſtenau und Herr Biſchoff-Elbing ihr Programm ent⸗ 
wickelten. 

* Pr. Stargard, 18. Okt. Am vergangenen Sonn⸗ 
abend fand hierſelbſt eine Verſammlung der Miſchmaſch⸗ 
Partei ſtatt, die von kaum 80 Perſonen beſucht war. Als 
Landtagskandidaten wurden wieder die Herren Hobrecht 
(das iſt derjenige Abgeordnete, der die Maigeſetze milde 
und human genannt hat) und Engler-Berent aufgeſtellt. 

* Im Wahlkreiſe Dt. Krone⸗Flatow ift wieder 
Herr Landesdirektor Dr. Wehr als Kandidat der Miſch⸗ 
maſch⸗Partei aufgeſtellt worden. 

* Marienwerder, 19. Okt. Die heute Nachmittag 
hier abgehaltene, zahlreich beſuchte Verſammlung liberaler 
Wähler des Wahlkreiſes Stuhm⸗Marienwerder ſtellte ein⸗ 
ſtimmig die Herren Leinveber-Gr. Krebs und Plehn- 
Kraſtuden als Kandidaten für die Landtagswahl auf. 

* Wehlau, 19. Okt. Von den Konſervativen find 
als Wahlkandidaten im Wahlkreiſe Labiau⸗Wehlau die bis⸗ 
herigen Abgeordneten l'Hardy-Kapſtücken und v. Per- 
bandt-⸗ Langendorf wieder aufgeſtellt worden. 

* Angerburg, 17. Okt. Auch im Wahlbezirk Anger- 
burg⸗Lötzen iſt von der konſervativen Partei wieder ein 
Landrat und zwar Frhr. von Lyn cker⸗Lötzen als Land- 
tagskandidat aufgeſtellt worden. 

* Lyck, 19. Okt. In einer Verſammlung der liberalen 
Partei vom 15. d. wurden als Kandidaten derſelben zur 
bevorſtehenden Landtagswahl mit Einſtimmigkeit die Herren 
Seydel-Chelchen und Opitz-Schedlisken proklamiert. 

* Aus Oſtpreußen, 10. Okt. Als Kandidaten der 
Liberalen find in Darkehmen die Herren Dirichlet⸗ 
Bretſchkehmen und Biedenweg-Dorſchen, in Kraupiſchken 
(Kreis Inſterburg) Herr Schlenther-Moulinen, und als 
Kandidaten der Konſervativen in Bartenſtein die Herren 
Landgerichtspräſident Korſch und Major a. D. v. Fölker⸗ 
famb-Moninfeim aufgeſtellt worden. 

Bromberg, 17. Okt. Die Nationalliberalen und 
Deutſchfreiſinnigen haben einen gemeinſamen Wahlaufruf er⸗ 
laſſen. In demſelben wird die Notwendigkeit des gemein⸗ 
ſamen Vorgehens beider liberalen Parteien im Oſten gegen 
den Konſervatismus hervorgehoben. 
des Wahlkreiſes ſoll ob dieſes Kompromiſſes heller Jubel 
Rae dem am Wahltage ein Dämpfer aufgeſetzt werden 
ürfte. 

E AA— P en ren une 


Stadttheater zu Danzig. 
Die geſtern anſtelle des „Fauſt“ zur Aufführung gelangte 
romantiſche Oper „Das Nachtlager in Granada“ von Konradin 
Kreutzer fand den ungeteilteſten Beifall des Publikums. Vorher 


Im liberalen Lager 


exekutierte das trefflich zuſammengeſetzte Orcheſter zu Ehren 
des Geburtstages Sr. k. k. Hoheit des Kronprinzen die Ouver⸗ 
türe aus „Die Meiſterſinger“ von Richard Wagner, die trotz 
ihrer imponierenden Wirkung ziemlich kalt ließ. Wir können 
uns für Waguerſche Zukunftsmuſik nicht begeiſtern. Der Ver⸗ 
faſſer der Oper „Das Nachtlager in Granada“ wurde durch 
Kompoſitionen Uhlandſcher Lieder zuerſt bekannt und komponierte 
ſpäter mehrere Opern, von denen ſich „Libuſſa“ und „Das 
Nachtlager in Granada“ auf den größeren Bühnen Deutſchlands 
ja ſogar des Kontinents erhalten haben. Das Libretto der 
letzteren Oper dürfte ziemlich bekannt ſein, die Handlung iſt 
hochromantiſch. Der Prinzregent verirrt fih auf der Jagd in 
dem Gebirge um Granada, findet Nachtquartier in einem Hirten⸗ 
hauſe, wo die Bewohner desſelben ihn überfallen und ihn töten 
wollen. Gabriele, ein Hirtenmädchen, rettet ihm das Leben. 
Aus der Oper ſind manche Lieder volkstümlich geworden; z. B. 
„Ein Schütz bin ich, in des Regenten Sold.“ Die Muſik ift 
melpbióś und von wunderbar ergreifender Wirkung. Die darin 
enthaltenen Lieder bilden einen duftenden Strauß von Poeſie, 
die durch das Genie des Komponiſten zu Perlen deutſcher Kom⸗ 
poſitionen wurden, und demſelben ein dauerndes Andenken im 
deutſchen Volke ſichern. Fräulein Hildegard Meißl verfügt über 
ein ausgezeichnetes geſchultes Organ, das nicht ermüdeke und 
bis zum Schluß der er in voller Stärke anhielt. Wir gratu⸗ 
lieren der Dame zu dem Erfolge als Gabriele, den das Publikum 
durch häufigen Beifall anerkannte. Herr Chriſtian Thate fang den 
Gomez mit bekannter Präziſion, ſein prächtiger Tenor über⸗ 
wältigte mit künſtleriſcher Vollendung die Schwierigkeiten ſeiner 
Partitur. Herr Strakoſch als Jäger ſchien geſtern ſtimmlich 


etwas undisponierbar zu fein, ſein ſonſt jo ſympathiſcher Bariton 


klang etwas verſchleiert; dennoch wurde er ſeiner Rieſenaufgabe 
in vollem Maße gerecht Einzelne Lieder wurden von ihm 
unvergleichlich vorgetragen. Auch die Baßpaxtie des alten 
Hirten Ambroſio, geſungen von Herrn Paul Ernſt, genügte 
allen Anforderungen. Wenn auch das Euſemble öfter viel zu 
wünſchen übrig ließ, jo war doch der Geſamteindruck der Oper 


ein guter. Das Orcheſter ſpielte exakt, die Ausſtattung war 
brillant. 


Vermiſchtes. 

** Man ſchreibt der „Köln. Volksztg.“: „Der Geburts⸗ 
tag des Herrn Staatsminiſters a. D. Dr. Windthorſt 
(geb. 17. Januar 1812) naht wieder heran. Die Katho⸗ 
liken von ganz Deutſchland ſollten dieſen Tag nicht vorüber 
gehen laſſen, ohne dem ſeltenen Manne, dem fie zu fo 
großem Danke verpflichtet ſind, eine Freude zu bereiten. 
Die Uneigennützigkeit des gefeierten Zentrumsführers ſchließt 
es aus, daß ihm perſönlich ein ſeiner Verdienſte wür⸗ 
diges Geſchenk überreicht werde; er ſchlug ja bekanntlich 
den ſchönen Landſitz bei Hildesheim aus. Nun hat aber 
Herr Dr. Windthorſt ſchon oft den Ausbau der neuen 
katholiſchen Kirche in Hannover als ſeinen Herzenswunſch 
bezeichnet. Wäre es da nicht Pflicht der Katholiken Deutſch⸗ 
lands, dem nächſtens ins 74. Lebensjahr tretenden Vor⸗ 
kämpfer dieſen Wunſch zu erfüllen, und die noch fehlenden 
Mittel durch freiwillige Spenden ihm als Ausdruck des 
Dankes darzubringen? Es bedarf wohl nur dieſer An⸗ 
regung, um den Eifer für die Ausführung ſeines Gedankens 
neu zu beleben. Befreundete Blätter werden gewiß durch 
Verbreitung dieſer Zeilen dazu beitragen.“ 

** Innsbruck, 16. Okt. Durch das Aus treten 
der Etſch und ihrer Nebenflüſſe ſind in den Bezirken 
Roveredo, Tione, Riva und Cles viele Häuſer weggeriſſen 
und Straßen, Brücken und Schutz bauten zerſtört. Die 
letzten Nachrichten melden aus mehreren Bezirken das 
Sinken der Gewäſſer und eine Verminderung der Gefahr. 


Danziger Standesamt. 
Vom 19. Oktober. 

Geburten: Eiſenbahn⸗Weichenſteller Herm. Hamid, T. — 
Arb. Ed. Steinke, S. — E mD Kuhn, ©. 
— Schuhmachergeſ. Joh. Madeia, S. — Hausdiner Friedrich 
Lingnau, S. — Bernſteindrechslermſtr. Alb. Wulff, T. — Arb. 
Joh. Schönenberg, T. — Klempnergeſ. Aug. Krüger. S. — 
Trompeter Manilius Delitſcher, S. — Fuhrmann Otto Stein, 
S. — Steinmetz Herm. Richert, S. — Arb. Joh. Petrowski, 
S. — Arb. Herm. Peters, S. — Arb. Joh. Schalla, 3 T. — 
Disponent Ludwig Lange, S. — Schiffszimmergeſ. Alb. Koch, 
T. — Büchſenmacher Wilh. Schaupp, S. — Schneidermſtr. Franz 
Slomski, T. — Fabrikmeiſter Emil Stetzelberg, S. — Bern⸗ 
ſteindrechslermeiſter Guft. Friedrich, T. — Unehel. 1 S., 1 T. 

Aufgebote: Pächtersſohn Joſeph Ruchniewitz in Kölln 
u. Marie Senick baj. — Arb. Andr Sakowski in Wielkalouka u. 
Katharina Kutowski daſ. — Knecht Franz Königsmann in 
Seeburg und Maria Herrmann daj. — Hofbeſitzersſohn Heinr. 
Ed. Otto Kluge in Breitenfelde und Klara Julianna Wollan 
in Gottswalde. — Knecht Adam Montowski auf Gut Wiers hau 
und Wilhelmine Falkowski in Kramersdorf. — Schiffszimmergef. 
Eduard Julius Gottfr. Fiſcher in Bürgerwieſen und „Johanna 
Margarekhe Weiß hier. — Kunſtgärkner Reinhold Leberecht 
Schallke in Dargau und Anna Life Schlichting hier. — Ge⸗ 
richtsaktuar Franz Alex. Wirweitzki u. Klara Eliſabeth Baltzer. 
— Maler Karl Ad. Lamprecht und Johanna Maria Tokarski, 
— Diener Peter Aug. Schiebloch und Auguſte Ida Albertine 
Lehrke. — Hausbeſitzer Eruſt Michael Thiel hier und Hulda 
Elife Klaſſen in Kl. Zünder. — Arb. Chriſtoph Breda in 
Bieberswalde und Maria Jelonek daf. — Kürſchnergeſ. Markus 
Finkenſtein in Oletzko und Hulda Kamnitzer in Ortelsburg. 

Heiraten: Maurergeſ. Fror. Heinr. Kaſchner u. Henriette 
Klein. — Schneidergeſ, Martin Herm. Bomke und Maria 
Dorothea Bechler. — Eigentümer Herm. Ed. Quapp und Ww. 
Laura Wilhelmine Joſt, geb. Schöps. — Arb. Leop. Nieſewandt 
und Anna Helene Eliſabeth Stoike. — Arb. Felix Aug. Hintz 
und Ww. Auguſte Emilie Brandt, geb. Stenzel. — Arb. Heinr. 
Otto Wunderlich und Roſalie Henriette Pawlowski. 

Todes fälle: T. d. Schmiedegeſ. Rud. Popp, 1 J. — 
T. d. Schmiedegeſ. Guft. Wölk, 6 M. — T. d. e George 
Zander, 10 M. — T. d. Kfm. Nathan Fürſt, 7 W. — T. d. 
Fiſchereipächters Jakob Schulz, 3 M. — S. d. Tiſchlergeſ. 
Wilh. Zühlke, 2 J. — T. d. Schloſſergeſ. Georg Ziele, 17 T. 
— Ww. Anna Florentine Pajewski, geb. Klein, 86 J. — S. d. 
Schneidergeſ. Franz Wesner, 8 M. — Bürſtenmachermſtr. Jul. 
Herm. Pfaffe, 42 J. — Kfm. Rob. Leupold, 38 J. — T. d. 
Seefahrers Rud. Sandt, 5 M. — S. d. Maurergeſ. Alexander 
Schulz, 6 M. — Privatier Valentin Frank, 81 J. — T. d. 
Ad. Schulz, 2 M. — S. d. Steinmetz Herm. Richert, 
7 St. — Ww. Johanna Henriette Mierau, geb. Ehlert, 71 J. 
— S. d. Kutſchers Valentin Lizinski, 2 J. — T. d. Trödlers 
Wilh. v. Glaczewski, totgeb. — S. d. Arb. Herm. Krebs, 1 J. 
— S. d. Zimmergeſ. Heinr. Leopold, 3 M. — Arb. Friedrich 
Maroch, ca. 60 J. — Frau Friederike Kreſin, geb. Goldſchmidt, 
33 J. — Unehel. 2 S., 1 T., 1 S. tot geb. 


Marktbericht. 
Danzig, 19. Oktober. 


[Wilczewski & Co.)] 


Weizen lofo war am heutigen Markte recht reichlich zur |“ 


geführt, doch zeigte ſich für dieſen Artikel eine flane Stimmung, 
und erft als Juhaber fih zu einer Preisermäßigung von 1—2 
Mark entſchloſſen hatten, konnten 900 Ton. verkauft werden. 
Feinſte Qualitäten brachten aber noch Sonnabendspreiſe. Be⸗ 
zahlt wurde für inländiſchen Sommer⸗ 118—130 Pfd. 139— 
150, blauſpitzig 122 Pfd. 133, rotbunt 132/ Pfd. 144, bunt 
120/1 Pfd. 142, gut bunt 125, 126 Pfd. 145, 147, glaſig bunt 
128 Pfd. 151, hellbunt 125 Pfd. 148, hochbunt bezogen 124/5 
Pfd. 146, hochbunt 125—131 Pfd. 144—156, für polniſchen 
z. Tr. hell krank 115 Pfd. 128, bezogen 128 Pfd. 135, hell be- 
zogen 124 Pfd. 135, hellbunt krank 121 Pfd. 133, bunt 120— 
124/5 Pfd. 133 — 135, hellbunt 122 —127/ Pfd. 134—142, hod- 
bunt und glafig 126 —131/2 Pfd. 144—150, für ruſſiſchen zum 
Tranſit ſtark ausgewachſen 108 Pfd. 105, rot beſetzt 125 Pfd. 
133, rot 128/9, 129 Pfd. 140, rot milde 119/20—127 Pfd 129— 
139, rotbunt krank 121—125 Pfd. 131—134, rotbunt 121/2 Pfd. 
131, bunt 122/3—127 Pfd. 134—140, hellbunt bezogen 115 Pfd. 
126, hellbunt 127/8 Pfd. 140 M p. To. Regulierungspreis 
188 K. Gekündigt 50 Tonnen. 

Roggen lofo flau und ſelbſt zu einer Preisermäßigung 
von 1—2 Ri p. To. febr ſchwer zu verkaufen, mit Ausnahme 
der beſten Qualität von inländiſchen und ſchweren Gewichts in 
Tranſitware. 300 Ton. wurden verkauft und per 120 Pfd. nach 
Qualität bezahlt für inländ. 122, 122½, 123, krank 116, 117, 
119, für poln. z. Tr. ſchweres Gewicht 100, 101, 102, ab⸗ 
fallender 95, 96, 97, beſetzt 95, für ruſſiſchen z. Tr. ſchmal 97 Ki 
p. To. Regulierungspreis 123, unterpolniſcher 99, Trauſit 
98 Ry. Gekündigt 150 Tonnen. 

Gerſte loto ruhig und brachte inländiſche 104 Pfd. 113, 
111/2 Pfd. 125, ruſſiſche z. Tr. 101, 104 Pfd. 97, Futter- ohne 
Gewicht nach Qualität 79, 81, 84, 85 Ry p. To. 

Hafer loto inländ. 123 N p. To. bezahlt. 


Dankſagung. 

Alle denen, welche unſere geliebte Pflege⸗ 
tochter Friederike Albrecht zur letzten 
Ruheſtätte geleitet, den Herren Muſikern, ſowie 
namentlich dem Herrn Superintendenten Boye 
für ſeine troſtreiche Grabrede, ſprechen ihren 
tiefgefühlten Dank aus. 

Danzig, den 20. Oktober 1885. 

Heinrich Schoel und Frau, 
Rauch im Namen der Eltern. 
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« LI] e 7 
Unitas sei's Panier! 
Der kath. Studentenverein „Unitas“ 
zu Breslau eröffnet sein Wintersemester 
Freitag den 23. huj. im Vereinslokal 
Hótel Kunicke, Bischofstrasse 13. 
Vereinsabende: Dienstag und Freitag. 


Suche eine für höhere Schulen 


geprüfte Lehrerin, 


Dotter loko ruſſ. zum Tranſit 152, 

Haufſaat loko ruff. z. Tr. 162 R p. To. gekauft. 

Weizenkleie lofo ruff. mit Revers grobe zu 4,07, Mittel- 
zu 3,45 und 3,60 N p. Btr. gekauft. 0 

Bohnen loko Pferde⸗ inländ. brachten 121 n p. To. 

Winterraps loko mit 200, 

Sommerrübſen lofo inländ. mit 195 Ry p. To. bezahlt. 

Spiritus lofo 37,50 R Geld. 


Berlin, den 19. Oktober. 

Weizen 148—170 Rf, Roggen 133—141 A, Gerſte 115— 
170 , Hafer 125—163 N, Erbſen, Kochware 150—200 # 
Futterware 138—145 , Spiritus per 190% Liter 38,7 bis 
38,6 R bez. 

Berliner Kursbericht vom 19. Oktober. 
4% Deutſche Reichs⸗Anleihe | 104,50 
41/5 % Preußiſche konſolidierte Anleihe — 


Verkaufspreiſe 
der Mühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg 
den 19. Oktober 1885. 


per 50 Kilo oder 110119 10] per 50 AA oder | 11011910 
100 Pfund. I ahaa] 109 Pfund. Irgi aing a 
Weizengries Nr. 1 158015 80[Roggen gem. Mehl.] 8/80] 8160 
JaW), 215/2001520 Roggen⸗Schrot .| 7/60] 7/40 
Kaiſerauszugmehl 16 —16.—[Roggen⸗Kleie. 480 4160 
Weizem. Nr. 0 fu — ——Gerſt.⸗Graupe Nr. 1186018060 
„ 1 4601460 1 216 601660 

1 u. 25). ji 31520015 20 

gemahl. 114011040 10 4130601360 

2 1111 = j- 512 601260 

40 7/40 611140011 40 


o 
fer] 
© 
© 
{er} 
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800Graupe, ordinär 


ff DNA: 
Weizen⸗Futtermehl. 3 
90 Gerſten⸗Grütze Nr. 114 401440 


Weizen⸗Kleie 


7 7 
5— 4 
420 4 

4% Preußiſche konſolidierte Anleihe | 108,0 | Roggenm. O Nr. 14.) 9809 2113 2011320 
3½ 0% Preußiſche Staatsſchuldſchein⸗ 99,0 1 1 u. 23. j 5 als 
3½ 0% Breugijche Prämien⸗Anieihe 134,75 er gemah. 9 20 9 —|Gerfter=Kodhmehl 720 7120 
4% Preußiſche Rentenbriefe . | 101,50 n 9 . .| 860| 840 Gerften-Futtermehi .| 4 — 4/40 
4% alte Ritterſchaftl. Weſtpr. Pfandbriefe Ser. IB. 101,50 15 3 6120| 61201 Buchweizengrütze I 13 —13.— 
4% neue Weſtpreußiſche Pfandbriefe 101,50 6 M |12/60|12/60 
31/2 0/0 Weſtpreußiſche Pfandbriefe 96,60 pu 2 
4% Oſtpreußiſche Pfandbriefe 101,70 j 
81/2 0% Oſtpreußiſche Pfandbriefe 96,50 Raſch einen Katarrh los zu werden, iſt nicht leicht, wie 
4% é Poſenſche landw. Pfandbriefe y 100,80 jeder weiß, der leicht zu Erkältung disponiert und doch gelingt 
50% Danziger Hydth.⸗ Pfandbriefe pari ausl. | 104 dies in ben meiſten Fällen in ganz kurzer Zeit, wenn man ſo⸗ 
4½ % „ 4 101,30 fort die feit Jahren bekannten Apotheker W. Voßſchen Katarrh- 
50% Stettiner Hypotheken⸗Pfandbriefe 100,5 pillen gebraucht, welche durch ihre direkte Einwirkung auf die 
50% Preußiſche Hypoth.⸗Pfandbriefe 110 r. 109,50 entzündeten Schleimhäute die Urſache des Schnupfens, Huſtens, 
RO, Pripatbank⸗Aktien — Heiſerkeit ꝛc. beſeitigen. Voßſche Katarrhpillen ſind erhältlich 
5% Rumäniſche amortifierte Rente 92,5 in den Apotheken. Jede echte Schachtel trägt den Namenszug 
40% Ungariſche Goldrente 79,10 Dr. med. Wittlingers. 


Hugo Stanke, z 


cand. theol. X 


Das 


Tapeten- und Teppich- Magazin 


Bernstein 


empfiehlt grösstes Lager in: 
Tapeten, Borden, Rouleaux, 


zur großen Silberlotterie 
zum Beſten der Kinderheilſtätten an den 
deutſchen Seeküſten (Hoſpiz Zoppot), à 1 M. 
(889 Gewinne von 4000, 1000, 500, 200, 
100, 50, 20, 10 und 5 M.); 


zur ſchleſiſchen Gold⸗ und 
Silberlotterie. 


Erſter Hauptgewinn: Goldſäule im 
Werte von 25000 M., ferner 3079 Ge⸗ 
winne im Werte von 10 000, 5000, 4000, 
3000, 2000, 1000, 500, 100, 50, 30, 20, 
10 und 5 M. ſind à 1 M. zu haben in der 


Expedition des „Weſtpr. Volksbl.“ 

Bei Einſendung des Betrages per Poſtan⸗ 
weiſung ſind 15 Pf. mehr zur Frankierung ein⸗ 
zuſenden. 


Homöopathiſche Kur. 


Alle innere und äußere Krankheiten, 
Frauenleiden, Rheuma, Epilepſie, Skro⸗ 
pheln. Rich. Sydow, Hausthor 1. 
Sprechſtunden von 9—3 Uhr. 


„Sprechſtunden von 9—83 . 
Wohnungs-Miels-Konttakte 


empfiehlt . Woemii. 


Einen größeren Poſten 


ji 


empfe 
elegante Anzüge 


„ Cohn, 


Danzig, Langenmarkt No. 20, 
empfiehlt 
Neuheiten in Kleiderſtoffen, 
jówarze, weiße und farbige Kaſchmirs, 
ſchwarze und weiße Seidenſtoffe 


in bedeutender Auswahl 


zu beſonders billigen Preiſen. F 
halbwollener und reinwollener Kleiderſtoffe 


(beſonders zu derben Hauskleidern geeignet) 
a 25, 30, 40, 45, 50 und 60 Pf. per Meter. 


Leinen, Flanelle, Gardinen, 
Dowlas, Parchende, Tiſchdecken, 
Hemdentuche, Negligeeſtoffe, Teppiche, 
Chiffons, Handtücher, Bettvorleger, 
Einſchüttungen, Taſchentücher, Läuferzeuge, 
Bettbezüge, Tiſchzeuge, Möbelſtoffe 


in anerkannt ſoliden Qualitäten 


zu bedeutend billigeren und feſten Preiſen. 


Jur Heröſk⸗Saſſon BE 


hlen: 
von M. 42 an, 


fathol., muſikaliſch, bei 300 M. Gehalt 
und freier Station von ſofort oder 1. No⸗ 
vember d. J. 
Th. Berendt, 

Zolondowo bei Maximilianowo, 

a. d. Oſtbahn. 
3” bevorſtehenden Saſſon erlaube ich 
mir mein 


Pelzwarenlager 


in Erinnerung zu bringen und bemerke 
ich, daß ich ausnahmsweiſe in dieſem 
Jahre im ſtande bin, dem geehrten 
Publikum ſehr gute Waren zu auffallend 
billigen Preiſen zu bieten. 

Ich empfehle namentlich 


Reiſe⸗ u. Ausgehpelze 
für Herren und Damen in jeder Art, 


Pelzdecken, Garnituren 


von den einfachſten bis zu den elegan⸗ 
teſten ꝛc. ꝛc. und bitte ich, bei Bedarf ſich 
gefälligſt überzeugen zu wollen. 
m 
A. Aronheim, 
Konitz. 


uala uajllpaq usa ne waavaqjigy naa jome 


Reparaturen u. Beſtellungen werden ſofort ausgeführt. 


elegante Paletots von M. 40 an, 
elegante Beinkleider von M. 12 an, 


in nur reellen Stoffen, auf Beſtellung nach Maß, in tadelloſer Ausführung. 


Wolff 


& Lichtenfeld, 


Heil. Geiſtgaſſe 74. 


Linoleum, Kokos, Teppichen, 


Stuckrosetten etc. 
vom einfachsten bis elegantesten Genre zu sehr 
billigen Preisen. 
Muster nach auswärts sofort portofrei 
125. Hundegasse 125. 


J. Penner, Danzig, 


E Herren⸗Konfektions⸗Geſchäft, ze 
Langgaſſe 50, erſte Etage, 


nahe dem Rathauſe, 
empfiehlt in eleganter Ausführung bei tadellos garantiertem Sitz: 


Winter- Hnzüge von 45 Wi., 


Winter-Paletots von 45 M. an. 


Gegen AA mit Rabatt. 
Abſchlagszahlung in beliebigen Raten. 


e 
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Den Eingang ſümtlicher Neuheiten in Tapiſſerie⸗Waren, als: t 

Teppiche, Bettvorleger, Kiffen, | 

Schuhe, Lambrequins, angefangene und $ 
aufgezeichnete Decken 0. 


und unzählige andere kleine Gegenſtände in Handarbeiten zeige hiermit erge⸗ bd 
benſt an. 74 


Konitz Weſtyr. J. A. Klotz Nachfl. | 
GEN L. Rasch. 


Stadt-Theater zu Danzig. 

Mittwoch den 21. Okt. 18. Abonn.⸗Vorſtell. 
Passe-partout A. Durchlaucht haben ge⸗ 
ruht. Luſtſpiel von Fritz Brentano. 


i $ Joſias v. Wittungen Paul Bach. 
eim e Lucie Thea Wolf. 
Olga Jantſch⸗Lohſe. 


Marie 


EZ | Gräfin Saldern Auguſte Setti. 
Sm ICT Emil Fürſt. Oskar Sauer. 
ng Guſtav Wild Albert Schindler. 
Jakob Senft Leo Pierre. 


Eine junge Direktriee (Polin) ſucht vom 
1. November paſſende Stelle in einem 
anſtändigen Hauſe. Näheres brieflich unter 
S. J. 78 poste restante Gr. Leiſtenau. 


ie . . . . . . Mathilde Rosé. 
Schellhorn . . . Paul Schnelle. 

Donnerstag den 22. Okt. 19. Abonn.-Voritell. 
Passe-partout B. Die luſtigen Weiber 
von Windſor. Komiſch⸗phantaſtiſche Oper 
in 3 Akten mit Ballet nach Shakeſpeare. 
Muſik von Otto Nikolai. 

Freitag den 23. Okt. 20. Abonn.⸗Vorſtellung. 
Passe-partout C. Hamlet. Trauerſpiel in 
5 Akten von Shakeſpeare. 5 


zu billigſten Preiſen 


empfiehlt 


J. G. Amort Nachf., 


Hermann Lepp; 


Lauggaſſe Nr. 4. 


Verantwortlicher Redakteur: A. Kirſch in Danzig. 


Druck und Verlag von H. F. Boenig in Danzig. 


Skanowanie i opracowanie graficzne na CD-ROM: 


— — 


| — 
JIGITAL = CENTER 
ul. Krzemowa | 
62-002 Suchy Las 
www.digital-center.pl 
biuro@digital-center.pl 
tel./fax (0-61) 665 82 72 
tel./fax (0-61) 665 82 82 


Wszelkie prawa producenta i właściciela zastrzeżone. 
Kopiowanie, wypożyczenie, oraz publiczne odtwarzanie w całości lub we fragmentach zabronione. 
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